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Bekanntmachung.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
der Zimmermann Friedrich Hermann Hoffmann
aus Oſtrau zum erſten Schböppen dortiger
Gemeinde gewählt, veſtätigt und verpflichtet

en iſt,m den 20. September 1897.
Der Königliche Landrath.

3377] Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nach S 27 der Feuerpolizeiordnung vom 30.
November 1871 ſoll im Herbſt jeden Jahres eine
abermalige Probe der Feuerſpritzen ſtatt
inden. Jch veranlaſſe die Gemeinde und Guts

vorſteher des Kreiſes, dieſe Probe bis ſpäteſtens
165. Oktober d. Js. vorzunehmen und hierbei
gefundene Mängel ſofort beſeitigen zu laſſen.

Um ein Einſrieren der Spritzenventile bei ein
tretendem Winter zu vermeiden, ſind ſofort nach be
endigter Probe die Maſchinen nach der bei der
Frühjahrs Prüfung gegebenen Anleitung ſehr ſorg
fältig auszutrocknen. Dafür. daß dies geſchieht,
werden die Gemeinde und Gutovorſteher perſönlich
verantwortlich ſein.

Merſeburg, den 20. September 1897.
Der Königliche Landrath.

HebammenLehr- Anſtalt zu Wittenberg
können Perſonen, welche in derſelben ihre Entbindung
abwarten wollen, vom 1. Oktober 1897 bis Mitte
März 1898 und zwar vier Wochen vor ver Nieder
kunft unentgeltlich aufgenommen werden.

Merſeburg, den 21. September 1897.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Mittelſtandspolitik.
Merſeburg, den 22. September 1897.

Vielfach macht ſich in neueſter Zeit das Streben
bemerkbar, eine eigene Mittelſtandspartei ins Leben
zu rufen, für die dann die visher rein wirtſchaft
liche Jntereſſenvertretung des „Bundes der Land
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wirthe“ als Kryſtalliſationskern zu dienen härre. In
dem die geplante Zukunſtspartei Gottesfurcht und
Treue gegen Fürſt und Reich auf ihre Fahne ſchreibt,
indem ſie der deutſchen Arbeit ihren ehrlich verdienten
Lohn und dem deutſchen Herde ſein beſcheidenes
Glück ſichern will, bekennt ſie ſich ohne Frage zu
einem Programme, das dem Zeitſehnen entgegen
kommt. Der unheilvolle Einfluß ver iſſchtsals-
Konſumenten, des wirthſchaftlichen Drohnen- und
berufsmäßigen Agitatorenthums auf die Leitung
politiſcher Angelegenheiten, hat nachgerade die weiteſten

Kreiſe mit Zorn und Unwillen erfüllt. Man be
ginnt das hetzeriſche Phraſengewebe zu durchſchauen,
das nur dazu beſtimmt iſt, die einzelnen Erwerbs
ſtände gegen einander auszuſpielen und din Blick
der Nation von ihren wahren Jntereſſen adzulenken.
So iſt der Schutz der produktwen Arbeit oder des
arbeitenden Mittelſtandes in Stadt und Land ganz
naturgemäß zum wirkſamſten Loſungsworte für eine
Politik der Sammlung auf dem Boden des realen
Lebens geworden.

Jſt ſonach das Ziel einwandsfrei, ſo müſſen die
Mittel, die dazu hinführen ſollen, umſo ſorgfältiger
geprüft werden, damit nicht das Gute gewollt und
das Schädliche erreicht werde. Zuvörderſt darf dem
Unternehmen nicht von vornherein eine verkehrte
Frontſtellung gegeben werden. Dies wäre aber im
höchſten Maße der Fall, wenn jene Gerüchte ſich
beſtätigten, die den hauptſächlichen Zweck der ge
planten Neugründung in eine Befehdung des mehr
oder minder gouvernementalen, d. h. regierungs-
freundlichen Charalters älterer Parteirichtungen ſetzen.
Es erſcheint im Hinblick auf das Verhalten unſerer
Staatsgewalt wirklich unverſtändlich, wie man eine
thatkräftige Mittelſtandspolitik mit oppoſitioneller
Flagge decken will. Kaum ein politiſ er Leitſatz
prägt ſich ſeit lange bereits ſo klar und deutlich in
allen Maßnahmen der Regierung aus, wie derjenige
von der Nothwendigkeit und Bedeutung eines ge
ſunden Mittelſtandes.

Seiner Förderung dienen die auf Vermehrung
des kleinen und mittlern ländlichen Grundbeſitzes
abzielenden Beſtrebungen nicht minder, als die Ge
ſetze zur Eindämmung von Schwindel und un-
lauterm Wettbewerb, als Börſen- und Margarxine-
geſetz, als endlich die einer leiſtungsfähigen Organi-
ſation Raum ſchaffenden Maßrahmen, wie das
jüngſte Handwerkergeſetz. Wer praktiſche Mittel

ſtandspoltik treiben will, wird an der Regierun,,
allezeit eine bereite Stütze und den werthvollſte
Bundesgenoſſen finden. Die Geener einer ſolche
Politik ſind ganz wo anders, nämlich im Heerlage
der politiſchen und ſozialen Demokratie, zu ſuchen
„Je raſcher die Mittelklaſſen zu Grunde gehen
deſto mehr beſchleunigt ſich die Auflöſung des
Kapitalismus“ in dieſe Worte faßt der „Vor
wärts“ vom Jahre 1892 die Stellung der Sozial
demokratie dem Mittelſtande gegenüber zuſammen.
Für jeden überzeugten Anhänger einer thatkräftigen
Mittelſtandspolitik ergiebt ſich die Kampfesſtellung
gegenüber dem Umſturze mit zwingender Noth
wendigkeit.

Aber noch ein weiteres Bedenken läßt ſich nicht
unterdrücken. Erfahrungsmäßig wirken ſolche Neu
vildungen nur verwirrend und erbitternd. Wenn
nur alle Mitglieder des erwerbenden Bürgerthums,
gleichviel zu welcher der alten ſtaatserhaltenden
Parteien ſie ſich im übrigen bekennen, die Gemein
ſamkeit ihrer Jntereſſen durch einmüthiges Zu-
ſammenſtehen in allen wichtigern Fragen der Polittk,
bei Wahlen wie im Parlamente, zur Geltung
bringen wollten, ſo würde ſich das edle und wich-
tige Ziel, dem die Partei der Zukunft dienen ſoll,
auch ohne dieſe, und zwar einfacher und beſſer, mit
Vermeidung voraufgehender Reibungen und brüder-
lichen Zwiſtes erreichen laſſen,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 21. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte heute in
Budapeſt, Jhre Maj. die Kaiſerin im ſchleſiſchen
Ueberſchwemmungsgebiete

Der Bürgermeiſter von Budapeſt hatte, wie
bereits in der vorigen Rummer mitgetheilt wurde,
anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm in
Budapeſt, ein Begrüßungstelegramm an den Ober
bürgermeiſter Zelle in Berlin geſandt. Jn Ver
tretung des beurlaubten Oberbürgermeiſters Zelle
haben Bürgermeiſter Kirſchner und Stadtverordneten
Vorſteher Dr. Langerhans die nachfolgende Draht-
antwort nach Peſt gelangen laſſen „Magiſtrat und
Stadtverordnete Berlins danken der Stadtverwaltung
und Stadtvertretung der Haupt und Reſidenzſtadt
Peſt für die anläßlich des Empfanges Sr. Mojeſtät
des deutſchen Kaiſers daſelbſt geſandten freundliche

Gift!
Roman von Doris F rei inßv. Sſpälttgen.

(Nachdruck verboten.)

((18. Fortſetzung.)

„Jch! Du meine Gütel! Da giebt's leider
Gottes genug andere Dinge, die das arme, bedrückte
Gemüth meiner Gebieterin in Unruhe verſetzen!“
entgegnete die Dienerin auffallend ſchroff, wobei ſie
dem jungen Hausherrn finſter ins Antlitz ſh. Sie
fand nichts darin zu leſen als ſchmerzlichen Ernſt
und deutliche phyſiſche und moraliſche Ermüdung.

„Andere Dinge wieſo? Was ſoll das
heißen Reden Sie, bitte verſtändlicher!“ klang es
ungeduldig zurück.

„Auf die Gefahr hin, den Lauſpaß zu kriegen!
O nein, Monſieur! Das aber ſage ich: für meine
junge Herrin lebe und ſterbe ich und werde ſtets
für ſie eintreten, Gerade um ihretwillen werde ich
mir den Mund nicht verbrennen!“

Hätte irgend ein anderer Dienſtbote gewagt, ihm
in ähnlicher Weiſe gegenüber zu treten, Rüdenhauſen
würde ihn ſofort auf das Entſchiedenſte in ſeine
Schranken zurückgewieſen haben hier hatte er es
jedoch mit einer Perſon zu thun, die mehr die
Stelle einer Vertrauten, als einer Untergebenen bei
ſeiner Frau einnahm, da ſie dem zarten Geſchöpf
ſchon mehr als 20 Jahre diente. Hieraus waren
ihm das aufgeregte Weſen und die oft viſſigen
Redensarten der Franzöſin längſt bekannt; indeß

hatte er es nie der Nühe für werth erachtet, ihr
deswegen einen Verweis zu ertheilen. Wußte er
doch, daß ſie ſeine leidende Frau mit wahrhaft
rührender Geduld und Liebe pflegte, und das genügte
ihm, Minette ſtets mit einiger Rückſicht zu behandeln.

Auch jetzt ſchlug er nur ein paar Mal, wie um
ſeine innere Erregung zu bemeiſtern, mit der Reit-
gerte durch die Luft und entgegnete grollend:

„Weiß Gott, Sie ſind eine grenzenles überſpannte
Perſon Darauf drehte er ihr den Rücken und ließ
ſie ſtehen.

Am Ende des langen, mit dicken, weichen Läufern
bedeckten Korridors zögerte er mehrere Minuten.
Die ihm zunächſt liegende Thür führte in die Ge
mächer ſeiner Frau.

Sollte er ſie heute noch aufſuchen und ſagen,
daß er nun wieder daheim bleiben würde und
ſeines Dienſtes entbunden ſei? Eigenthümliche,
halb reumüthige, halb bängliche Empfindungen be-
Tegten ſein Herz, als plötzlich alle Begebenheiten
der letzten Wochen ihm jetzt wieder ſonnenklar vor
die Seele traten. Ja, ja, es war nicht leicht für
ihn geweſen, die Klagen und Vorwürfe den ge
reizten, launenhaften Frau, bei ſeinen gelegentlichen
Beſuchen daheim geduldig anhören zu mäſſen. Be
ſonders an einen Nachmittag erinnerte er ſich nur
mit Unmuth, weil er ſi o ganz gegen ſeine ſonſtige
Gewohnheit der Leidenden gegenüber damals zu
einer Heftigkeit hatte hinreißen laſſen, welche das
zarte, hyſteriſche Geſchöpf zu Weinkrämpfen trieb.

Claire war eiferſüchtg! Lächerlich! Etferſüchtin
auf ein ihr ganz fremdes Mädchen, deſſen Ko-
ketterie und ſeltſame Schönheit nach ihrer Behaup
tung des Gatten Herz in ſündiger Leidenſchaft ent-
flammen ſollte. Man hatte alſo nicht verfehlt,
die kranke Frau von den Begebenheiten der letzten
Wochen zu unterrichten, und genügend dafür ge
ſorgt, die an ſich völlig harmloſe Sache mit allen
erdenklichen Gloſſen auszuſchmücken.

Das hatte ihn natürlich mit gerechtem Zorne er
füllt, dem er gegen Claire in herben Worten Luft
machte. Als dieſe nun gar mit einer ganz auf-
fallenden Entſchiedenheit darauf beſtand, er ſolle
nach abſolvirter Dienſtzeit mit ihr nach der
Schweiz reiſen, da die ſchwüle Luft von Rüden-
hauſen ſie erdrücke ſie wolle fort nur fort
um jeden Preis da war der längſt bekämpfte
verhaltene Groll rückhaltslos hervorgebrochen in
ſchrofffter Weiſe hatte er der Leidenden dieſen
Wunſch rundweg abgeſchlagen und war dann davon
geſtürmt.

Allein Rüdenhauſen beſaß keinen unverſöhnlichen
Charakter es regte ſich öfters etwas Mitleid in
ſeiner Bruſt für das junge ſchwache Weſen, welches
ein unbarmherziges Geſchick an ihn gekettet. Bald
waren ihm ſeine barſchen Worte wieder leid. Ein
unbeſtimmtes Gefühl trieb ihn dazu an, die Kranke
ſchnell zu verſöhnen, ſo daß er alle trotzigen, verbit
terten Regungen männlich unterdrückte. Pah! fol,
gerte er nun viel ruhiger, einer Leidenden mußt
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Grüße, erwidern dieſelben herzlich und ſenden auf-
richtige Glückwünſche für Jhre ſchöne Stadt und
das geſammte dem deutſchen Reiche innig befreundete
Königreich Ungarn.“

Zu der Anfangs Oktober im Reichspoſtamt
ſtattfindenden Konferenz höherer Poſt-
beamten ſind ſämmtliche Oberpoſtdirektoren ein
geladen. Unter Anderem wird auch erwogen, den
geſammten Schalterdienſt, alſo den Verkehr mit dem
Publikum, möglichſt nur von Poſtunterbeamten wahr
nehmen zu laſſen, wodurch Erſparniſſe herbeigeführt
und in größerem Umfange als bisher Militär-
anwärter Verwendung finden ſollen. (7)

Der große Umtoeuſch in den Kommandoſtellen
unſerer älteren Kapitäns zur See und Kom
mandanten wird Ende dieſes Monats in nachſtehen
der Weiſe ſtattfinden Kapitän zur See von
Ahlefeld wird am 24. er. mit der Uebernahme
der Geſchäfte des Oberwerftdirektors in Kiel be
ginnen, nachdem er am 23. das Kommando S. M.
S. Stein an den Kapitän zur See Oel richs ab
gegeben hat. Der jetzige Overwerftdirektor, Kapitän
zur See Diederichſen, übernimmt am 27. das
Kommando S. M. S, „Weißenburg“ vom Kapitän
zur See von Frantzius, welcher am 28. ſeinen
Dienſt als Chef des Stabes der Oſtſeeſtation antritt.
Der jetzige Chef des Stabes dieſer Station, Kapitän
zur See Fritz e, übernimmt am 30. den Dienſt als
Chef des Stabes des 1. Geſchwaders vom Kapitän
zur See Geißler, welcher dafür vom 1. Oktober
ab in Wilhelmshafen als Jnſpekteur der Marine
Artillerie fungirt. Kapitän zur See von Dresky
wird am 26, Kommandant S. M. S. „Branden-
burg“, deſſen bisheriger Kommandant, Kapitän zur
See von Eichſtädt, am 28. das Artillerieſchul
ſchiff Mars übernimmt. Kapitän zur See Galſter,
bisher an Bord S, M, S. „Mars“, tritt
das Kommando S. M. S. „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ an, worauf deſſen jetziger Kommandant
Kapitän zur See Graf Baudiſſin, die Nautiſche
Abtheilung des Reichsmarineamts in Berlin über
nimmt. Der jetzige Chef des Stabes der Nordſee
ſtation, O. von Schuckmann, wird jetzt Gou-
verneur von Helgoland, an Stelle des Kapitäns
zur See Stubenrauch, welcher im Oktober als
Kommandant S. M. S. „Kaiſer“ ſich nach Oſtaſien
begiebt, während der Kommandant S, M. S.
„König Wilhelm“, Kapitän zur See Schmidt nach
Außerdienſtſtellung des Schiffes in Wilhelmahafen
dort Chef des Stabes der Station wird.

Die Landwirthſchaftskammer der Pro
vinz Brandenburg iſt heute Mittag 12 Uhr im
ProvinzialStändehauſe zu einer hochwichtigen Sitzung
zuſammengetreten. Die Berathungen ſollen dem
Zwecke dienen, Klarheit über den Stand der Börſen
frage herbeizuführen und die Richtung für die
künftige Stellung zur Ausführung des Börfengeſetzes
anzugeben. Jm Juli hatten erneute Verhandlungen
auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten Dr. von Achen
bach zwiſchen den Vertretern der Landwirthſchaft und
der Börſe ſtattgefunden, waren aber wiederum ge
ſcheitert, weil die Forderung der Landwirthſchaſt auf
Vertretung im Vorſtande der Produktenbörſe, in der
verlangten Form zurückgewieſen worden war. Seit-
dem hat die ganze Angelegenheit geruht. Ein An-

ehhhhhqh
manches nachgeſehen werden. Und ſchließlich, ſo Un
recht hatte Claire wohl nicht Hatte er denn der
klatſchſüchtigen Geſellſchaft von X, nicht genügend
Anlaß zum Reden gegeben Warum zeigte er, der
verheirathete Mann, faſt unverhohlen, daß die junge
Japanerin ihm Sinn und Herz bezaubert! Beinahe
herausfordernd hatte er bewieſen, daß Jſa nami
ihm gefiele, wie nie ein anderes Weſen zuvor

O gewiß, Claire durfte Rechenſchaft von ihrem
Gatten fordern gleichwohl, ob ihre Ehe jedweder
einigen Harmonie entbehrte, ſo war und blieb ſie
doch nun einmal ſein ihm rite angetrautes Weib!

Solche und ähnliche Gedanken hatten ihn daher
bewogen, ſchon den nächſten Morgen, nachdem ſein
Dienſt beendet war, nach Rüdenhauſen hinauszureiten.
Genau wie heute hatte ihn Minette empfangen.

Ohne ſich jedoch in ein Geſpräch mit der Dienerin
einzulaſſen, war er in das Boudoir ſeiner Frau ge
treten, wo er die Kranke ungeachtet des warmen
Julitages mit einem großen Bieberkragen um die
Schultern und in Decken gepackt, auf der Chaiſelongue
liegend fand. Neben ihr ſtand ein mit peiniicher
Sorgfalt arrangirter Theetiſch, was darauf hin
wies, daß, obwohl Mittag längſt vorüber war, die
junge Hausfrau ihr erſtes Frühſtück einzunehmen
im Begriffe ſtand,

Mit den ihr eigenen, glanzloſen, kalten Blicken,
die weder eine Spur von Verwunderung oder Freude
verriethen, hatte Claire zu dem Gatten aufgeſchaut.
Sonderbar, auf alle Einzelheiten dieſes Beſuches be
ſann er ſich jetzt, und ebenſo auf die Gefühle, die
ihn damals bewegt. Stets war es ihm geweſen, als
trieben unſichtbare Gewalten ihn dazu an, der
aſes Frau irgend eine Freundlichkeit zu er
weiſen.

(Fortſetzung folgt.)

trag des Mitgliedes der Landwirthſchaftskammer
GravenſteinSydow hat die todtgefahrene Frage wie
der in Fluß gebracht. Er verlangt: 1) die Mit
glieder enau zu informiren, was die Kammer bisher
in der Börſenangelegenheit gethan hat, 2) den Mit
gliedern genane Kenntniß zu geben, wie die Ver
handlungen unter der Leitung des Herrn Ober-
präſidenten von Achenbach zwiſchen den Vertretern
der Landwirthſchaftskammer und den Herren von
der Berliner Börſe verlaufen ſind, da hierüber bis
jetzt nur unverbürgte Zeitungsnachrichten vorliegen
3) Stellung zur bisherigen Ausführung des Börſen
geſetzes zu nehmen; 4) eine eingehende Berathung
darüber zu halten, ob von den Landwirthen die
Wiederherſtellung der früheren Börſe anzuſtreben
iſt, oder ob es angezeigt erſcheint, in Berlin einen
größeren Getreidbemarkt ins Leben zu rufen, bezw.
eine Verkaufsſtelle in größerem Umfange einzu
richten.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute die
Tagesordnung zum Hamburger Parteitage.
Jn derſelben nimmt den größten Raum die Frage
der Betheiligung der Sozialdemokraten an den
preußiſchen Landtagswahlen ein. Zwölf Anträge
vezw. Reſolutionen von 62 Anträgen betreffen dieſen
Gegenſtand und fordern mit einer Ausnahme in
ſchärferer oder milderer Form die Betheiligung.
Auch die Ueberſchwemmungen ſollen zu eventueller
Agitation nutzbar gemacht werden. Die „Genoſſen“
im Reichstage und in den Landtagen ſollen An
träge ſtellen, die Regierung aufzufordern, in den
Etat Summen einzuſtellen zwecks Schadloshaltung
der durch unvorhergeſehene Naturereigniſſe be
troffenen Perſonen. Die ſonſtigen Forderungen
betreffen faſt nur alte Vadenhüter.

Hirſchberg i. Schl., 21. September. Jhre
Maj. die Kaiſerin nahm im Rathhauſe von zwei
jungen Mädchen Blumenſträuße entgegen, welche
mit einer poetiſchen Anſprache überreicht wurden,
und empfing ſodann eine Anzahl der durch die
Ueberſchwemmung Geſchädigten, an deren jeden die
hohe Frau huldvolle Worte des Troſtes richtete
und perſönlich Geldſpenden vertheilte. Darauf
wurden die Vorſtandsdamen der Zweigvereine des
„Vaterländiſchen Frauenvereins“ aus dem Hirſch-
berger Kreiſe und die Landräthe aus dem Ueber
ſchwemmungsgebiete von Jhrer Majeſtät empfangen.
Um 128, Uhr erfolgte ſodann unter großem Jubel
der Bevölkerung die Rückkehr Jhrer Majeſtät nach
dem Bahnhofe, von wo ſich Allerhöchſtdieſelbe um
1 Uhr mittelft Sonderzuges nach Lauban begab,
um die Hochwaſſerſchäden im Queisthale in Augen
ſchein zu nehmen.

Wiesbaden, 21. September. Das ruſſiſche
Kaiſerpaar, das am 1. Oktober in Darmſtadt
eintrifft, wird am folgenden Tage die Grundſtein
legung der ruſſiſchen Kapelle auf dem vom Groß-
herzog von Heſſen geſchenkten Platze vornehmen.
Ebenſo wie im Vorjahre wird das Zarenpaar dem
Gottesdienſt in der hieſigen ruſſiſchen Kapelle bei
wohnen und die hier zur Kur weilende Großfürſtin
Alexandra Joſephowna beſuchen. Es bleibt beſtimmt
bis Ende Oktober in Darmſtadt und reiſt dann
direkt nach Livadia, wo es den Sterbetag Alex-
anders III. (20. Oktober ruſſiſch) mit den übrigen
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie zuſammen ver-
bringen wird.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 21. September. Kaiſer

Wilhelm veſuchte heute Vormittag den Parkklub
und ſodann die Centralmarkthalle, wo Allerhöchſt
derſelbe in den feſtlich geſchmückten Räumen von
dem Miniſter des Jnnern v. Perczel und dem Bürger
meiſter Markus empfangen und von den Verkäufern
mit begeiſterten Eljenrufen begrüßt wurde. Se.
Majeſtät beſichtigte die Markthalle eingehend und
ſchrieb ſeinen Namen in das Gedenkbuch. Sodann
überreichte der Bürgermeiſter Sr. Majeſtät einen
goldenen mit Tokayer gefüllten Pokal, welchen der
Kaiſer mit den Worten „Auf das Wohl der Haupt-
und Reſidenzftadt Budapeſt“ leerte. Hierauf begab
ſich Kaiſer Wilhelm nach dem kunſtgewerblichen
Muſeum, wo Allerhöchſtderſelbe von dem Unterrichts
miniſter v. Wlaſſics, dem Muſeumsdirektor Radiſies
und anderen hervorragenden Beamten und Pro-
feſſoren enthuſiaſtiſch empfangen wurde. Miniſter
v. Wlaſſics begrüßte den Monarchen mit einer An
ſprache, in welcher er hervorhob, er ſchätze ſich
außerordentlich glücklich, daß Se. Majeſtät dieſe
ſpeziell ungariſche kulturelle Jnſtitution beſucht habe.
Se. Majeſtät erwiderte, er ſei gern in dieſe Anſtalt
gekommen, denn es habe ihn vaterländiſches Kunſt
gewerbe immer intereſſirt. Seine Eltern hätten in
Berlin eine gleiche Jnſtitution geſchaffen deren
ſegensreiche Wirkung man ſchon jetzt bemerke. (Be
geiſterte Eljenrufe.) Kaiſer Wilhelm, von dem
Miniſter und dem Direktor geleitet beſichtigte ſo
dann Alles eingehend mit ſichtlichem Jntereſſe. Bei
ſeinem Weggange forderte der Kaiſer zur Förderung
der Entwickelung des heimiſchen Gewerbes und der
vaterländiſchen Charakteriſtik deſſelben auf, indem er
hervorhob, er ſtrebe in Berlin auch hiernach. Hierauf

ſprach der Kaiſer ſeine hohe Anerkennung für des
Geſehene aus und verabſchiedete ſich von dem
Direktor Radiſis mit den Worten: „Jch wünſche
Jhnen glücklichen Fortſchritt.“ Unter brauſenden
Eljenrufen der Menge beſtieg Se. Majeſtät den
Wagen, deſſen Fond mit den in der Markthalle
äberreichten Bouquets gefüllt war und fuhr nach
dem Nationalmuſeum. Hier machte Se. Majeſtät
einen Rundgang durch alle Säle und ſprach Uller-
höchſtſeine lebhafte Bewunderung über die dort aus
geſtellten Schätze der Bibliothek und die Corving-
Kodexe aus, ſowie den Wunſch für das Gedeihen
und die Fortentwickelung dieſer großen nationalen
Anſtalt.

Amerika.
New Vork, 17. September. Ueber das Ende

Joaquin Arroyos, der ſich an dem Präſidenten
Diaz vergriff, wird noch Folgendes gemeldet Die
Volksmenge drang in den MunizipalsPalaſt, über-
wältigte die Wachen und ſtürmte das Zimmer, in
dem Arroyo ſaß. Dann hackte die Menge den
Attentäter mit Meſſern in Stücke. Da Arroyo
eine Zwangsjacke an hatte, konnte er nicht einmal
Widerſtand leiſten. Lynchen iſt in Mexiko etwag
ſehr Ungewöhnliches.“

Stadttheater in Halle.
F. St. Halle, den 22, Septbr.

Geſtern Abend kam Beethoven's „Fidelio“, die
Oper aller Opern, mit ihrem unerſchöpflichen
Melodienreichthum, zur Aufführung. Der Erfolg
der Oper liegt vorwiegend in der Titelrolle, und
es darf mit Genugthuung konſtatirt werden, daß
bei der geſtrigen Aufführung die Trägerin derſelben,
Frau Grundmann-Rödiger, ſowohl im Ge
ſang, wie im Spiel ihrer Aufgabe im vollen
Maße gerecht wurde. Namentlich in der großen
Arie des 1. Aktes leiſtete die Sängerin ſehr Aner
kennenswerthes. Jhr Partner, Herr Stritt, der
ſchon am Sonnabend als „Tannhäuſer“ ſich die
Gunſt des Publikums im Fluge gewonnen hette,
bot als Floreſtan gleichfalls eine höchſt aner-
kennenswerthe Leiſtung. Auch die übrigen Mit
wirkenden trugen das Jhrige zum Gelingen des
Ganzen bei. Das Orcheſter, welches am Sonnabend
die Tannhäuſer Ouvertüre ſo vortrefflich exekutirte,
ſtand auch geſtern Abend wieder voll auf der Höhe,
und es kann nur wiederholt werden, was ſchon ein
mal an dieſer Stelle geſagt wurde, daß die Direk-
tion Richards ihre Vorgängerinnen in den Schatten
ſtellt und daß dem Publikum heute mehr und
Beſſeres geboten wird, als unter der Direktion
Rahn. Morgen, Donnerſtag, kommt abermals
„Tannhäuſer“, übermorgen „Wintermärchen“ und
am Sonnabend „Troubadour“ zur Aufführung.

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 22. September.
Herrn Grafen v. Hohenthal-Dölkau,

Schloßhauptmann von Merſeburg, iſt der Rothe
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen
worden.

Evangeliſcher Bund. Jn der am nächſten
Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Saale der Reichs
krone“ ſtattfindenden Verſammlung des Evangeliſchen
Bundes wird Herr Domdiakonus Bithorn einen
Vortrag über „Evangeliſcher Proteſt gegen die auch
in Merſeburg hervortretenden Anmaßungen der
römiſchen Kirche in der MiſchehenFrage“ halten.

Männerverſammlung. Die auf geſtern
Abend ſeitens der hieſigen Herren Geiſtlichen nach
„Tivoli“ einderufene Männerverſammlung hatte ſich
eines recht guten Beſuches zu erfreuen. Herr
Superintendent Martius hieß die Erſchienenen
herzlich willkommen und leitete die Verſammlung
mit einem Vortrage über die fittlichreligiöſe Weiter-
bildung der heranwachſenden Jugend in der Fort-
bildungsſchule ein. Redner ſchilderte in ſeinem Vor
trage die mancherlei Gefahren, denen die jungen
Leute, welche der Schule entwachſen ſind, in ſittlicher
und religiöſer Hinſicht ausgeſetzt ſind, ferner ſchilderte
die Verhältniſſe des Lehrlings und der Geſellen zum
Meiſter in früheren Jahren und zog einen Vergleich
mit den Verhältniſſen, wie ſie jetzt durch die wirth
ſchaftliche Lage theilweiſe bedingt ſind. Zum Schluß
ſeiner trefflichen Ausführungen theilte der Herr
Vortragende mit, daß ſich die Herren Geiſtlichen
erboten hätten, den jungen Leuten in der hieſigen
gewerblichen Fortbildungsſchule mit Einverſtändniß
des Kuratoriums eine religiöſe Unterweiſung in
Form von intereſſanten, feſſelnden Vorträgen zu
geben. Es ſei hierzu allerdings nöthig, den obliga-
toriſchen Unterricht ſtatt von 8--10 Uhr von
7--9 Uhr Abends abzuhalten, damit ſich hieran die
beabſichtigten Vorträge anſchließen könnten. Die
Herren Meiſter, Arbeitgeber, Väter c. würden
alſo die Lehrlinge zweimal wöchentlich eine Stunde
früher als gewöhnlich entlaſſen müſſen. Jn der
ſich anſchließenden Beſprechung nahmen nun zu der
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W De Schloſſermeiſter Frauenheim,v r Kerrmeke Sachſe
r das Wort. Alle Redner erklärten ſich im

ip mit den beabſichtigten Vorträgen einver
Wer aber eine Entlaſſung der Lehrlinge um
ſtan Sin nde früher ließe ſich ohne Schwierigkeiten

a durchführen. Die verſchiedenen Vorſchläge
en ſeitens des Herrn Superintendenten Martius
r Beſprechung unter ogen, ohne daß man in-
ſeſſen zu einem Reſultate gekommen wäre. Nach-
deſ Herr Regierungs und Schulrath Mühl-
d n, Herr Rektor Block und Herr Diakonus
r rn noch beſonders den Nutzen urd Segen
ger veavſichtigten Unterweiſung in ſittlich-religiöſer
Beziehung hervorgehoben hatten, wurde veſchloſſen,

verſuchen, ob ſich die Vorträge nicht mit dem
bi atoriſchen Unterricht inſofern verbinden ließen,

Laß ſeitens des Kuratoriums der Unterricht um
e halbe Stunde gekürzt und dafür die Vorträge

eſchaltet würden. Herr Profeſſor Martius
r in dieſem Sinne mit dem Kuratorium in Ver
bindung treten und das Ergebniß alsdann der
nächſten Verſammlung vorlegen.

Saale Hochwaſſer. Das geſtern bereits
an dieſer Stelle angekündigte Hochwaſſer der Saale
ſt eingetreten, der Fluß überſchwemmt ſeine Ufer,
ſo daß die am Ufer hinführenden Wege ſtellenweiſe
nicht zu paſſtren ſind. Obwohl es heute nur wenig
geregnet hat, ift das Waſſer noch fortwährend im
Steigen begriffen.

Jm Jntereſſe der Dienſtmädchen, welche
jährüch zu Zehntauſenden aus der Provinz nach
Berlin verziehen und dort häufig genug an Leib
und Seele zu Grunde gehen ſendet uns der unter
dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſtehende
Verein zur Fürſorge für die weibliche Jugend

einen jängeren Artikel, dem wir Folgenbes entnehmen:
Der Verein holt durch ſeine Mitglieder jedes Mäd-
en auf der Bahn ab, welches ihm Tag, Stunde

und Bahnhof genau und frühzeitig per Poſtkarte
mittheilt. Auf Wunſch giebt er zuverläſſige Weieths
tontore an, weiſt in ſieben theils eigenen, theils mit
ihm verbündeten Mädchenheimen und herbergen, in
denen übrigens auch Dienſtſtellen zu erfahren ſind,
villige Unterkunft an. Seine Mitglieder beſuchen und
berathen gern jedes Mädchen, das ſeine Wohnung
in Berlin ihm mittheilt und begleiten es auf Wunſch
in einen der 72 Jungfrauen und Mädchenvereine
der Hauptſtadt; in ihnen findet es an den freien
Sonntagnachmittagen Freundinnen und eine für
Leih und Seele geſunde Unterhaltung. An den
Hauptzuzugstagen ſtehen von Morgens früh bis
Ubends ſpät auf allen Bahnhöfen Frauen und
Mädchen mit einer weißen Binde am Arm
„Fürſorge für die weibliche Jugend“. Sie berathen
die ankommenden Mädchen, zeigen ihnen den Weg,
helfen ihnen zurecht, begleiten ſte in ein Mädchen-
heim; kurz thun Alles, was in ihrer Macht ſteht,
um ihnen zu helfen und ſie vor Schaden zu behüten.
Man kann nur wünſchen daß die Kenntniß von
dieſer praktiſchen und guten Einrichtung ſich überall
hin verbreitet und von ihr viel Gebrauch gemacht
wird. Am beſten aber iſts, die Mädchen zu warnen
vor dem leichtſinnigen Zuzug nach Berlin. Warum
ſind wohl 1895 von der großen Schaar der Ein
wandernden 31 435 in ihre Heimat zurückgekehrt
Jn Berlin iſt das Leben theuer, die Arbeit ſchwer,
gute Stellen ſind rar, Freundſchaft unter den vielen
fremden Menſchen langſam zu gewinnen. Deſto
mehr aber lauert die Verführung, junge unkundige
Mädchen in Schande zu bringen, an Leib und
Seele elend zu machen. Wer es alſo nicht nöthig
hat, der bleibe lieber im Lande und nähre ſich red-
lich. Wer aber nach Berlin ziehen muß, der wende
ſich wenigſtens nach dem Bureau des Vereins zur
Fürſorge für die weibliche Jugend, in Berlin,
Borſigſtr. 5 um Rath und Hilfe.“

Provinz und Umgegend.
Halle, a. d. S, 21. September. Mit dem

1. Juli d. J. iſt die im Jahre 1889 begründete
Verſuchsſtation für Nematodenvertil-

gung und Pflanzenſchutz zu Halle a. S. in
die Verwoltung der Landwirthſchaſtskammer für die
Provinz Sachſen übergegangen. Neben der wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchung aller Fragen aus dem Ge
biete der Pflanzenkrankheiten, welche von aktueller
Bedeutung für die Landwirthſchaft ſind, wird die
Station insbeſondere auf die Verbreitung der für
einen wirkſamen Schutz unſerer Kulturpflanzen er
forderlichen Kenntniſſe unter den Landwirthen be
dacht ſein. Dieſem Zwecke werden dienen: Die
Unterſuchung erkrankter Pflanzen oder Pflanzentheile,
Ertheilung von Auskünften in allen die Erkrankung
von Nutzzewächſen betreffenden Fällen, Abgabe von
Gutachten über Pflanzenbeſchädigungen als Unter-
lage für gerichtl. Auseinanderſetzungen, die Einführung
erprobirter und für brauchbar befundener Bekämp'-
ungsverfahren in die Proxis, endlich die Heraus-
gabe kurzer, für den praktiſchen Landwirth leicht ver
ſtändlicher Mittheilungen, in denen Krankheiten der
Garten-, Feld und Waldgewächſe, ſowie deren
zweckmäßigſte Bekämpfung beſchrieben werden. Für
den Verkehr mit der Station iſt Folgendes zu be
achten: Alle Zuſchriften und Sendungen ſind mit
der Aufſchrift Verſuchsſtation für Pflanzentheile Dr.
M. Hollrung, Halle a. S., Sophienſtraße 10 zu ver
ſehen. Kranke Pflanzen oder Pflanzentheile, ſchäd
liche Jnſekten u. ſ. w. ſind möglichſt nicht in
eixzelnen Exemplaren, ſondern thunlichſt in größerer
Menge zur Unterſuchung einzuſenden. Jeder
Sendung ſollte ein Begleitſchreiben beiliegen, in
welchem nähere Angaben über die Umſtände,
unter welchen die fragliche Krankheit Platz gegriffen
hat, angegeben werden. Solche wiſſenswerthe Um
ſtände allgemeiner Natur ſind Art und Lage des
Bodens, Witterungsverlauf, Vorfrüchte, Düngung,
Zeit der Beſtellung, Herkunft des Saatgutes u. A. m.
Die Beantwortung von Anfragen und die Aus
führung ſolcher Unterſuchungen, welche eine beſondere
Mühewaltung nicht erheiſchen, erfolgen koſtenfrei,
ebenſo Reiſen ſeitens der Stationsbeamten in allen
denjenigen Fällen, welche von allgemeinem land
wirthſchaftlichen Jntereſſe ſind,

Kaiſerliche Trinkſprüche in Budapeſt.
Budapeſt, 21. September. (Wolff's Bur.)

Bei dem heutigen Hof-Galadiner brachte Kaiſer
Franz Joſef folgenden Trinkſpruch aus

„Jnnigſt erfreut über den Beſuch, den Mir Ew.
Majeſtät abzuſtatten die Güte haben gereicht es
Mir zur beſonderen Genugthuung Ew. Majeſtät
diesmal in Meiner ungariſchen Haupt und Reſidenz-
ſtadt willkommen zu heißen. Jch degrüße in Eurer
Majeſtät den treuen Freund und Bundesgenoſſen,
den beharrlichen Mitarbeiter an dem großen Friedens
werke, dem unſere beſten Kräfte immerdar gewidmet
ſein mögen, und, von der Gleichartigkeit der Ge-
ſinnungen überzeugt, die uns bei dieſer erhabenen
Aufgabe leiten, leere ich mein Glas auf das Wohl
Eurer Majeſtät mit dem Rufe: Seine Majeſtät
Kaiſer Wilhelm lebe hoch

Kaiſer Wilhelm antwortete mit folgendem Trink
ſpruch:

„Mit Gefühlen tiefſten Dankes nehme Jch Eurer
Majeſtät ſo herzlichen Willkommengruß entgegen.
Dank der Einladung Eurer Majeſtät habe Jch dieſe
herrliche Stadt beſuchen können, deren großartiger
Empfang mich geradezu überwältigt hat. Mit
ſympathiſchem Jntereſſe verfolgen wir daheim die
Geſchichte des ritterlichen Ungarnvolkes, deſſen
Vaterlandsliebe ſprüchwörtlich geworden iſt, das in
ſeiner kampfesreichen Vergangenheit Gut und Blut
für die Vertheidigung des Kreuzes zu opfern nicht
gezögert hat. Namen wie Zriny und Sztgeth laſſen
noch heute die Herzen eines jeden deutſchen Jüng-
lings höher ſchlagen. Mit ſympathiſcher Be-
wunderung haben wir die Feier des tauſendjährigen
Geburtstages begleitet, den das getreue Ungaru-
volk, um ſeinen geliebten König geſchaart,
in überraſchender Herrlichkeit gefeiert hat. Die
ſtolzen Baudenkmäler geben Zeugniß von ſeinem
Kunſtſinn, während die Sprengung der Feſſeln des
Eiſernen Thores dem Handel und Verkehr neue Wege
eröffnete und Ungarn als gleichberechtigt unter die

großen Kulturvölker einreihte. Was Mir aber während

Meines Aufenthaltes in Ungarn, und zumal bei
Meinem Empfange in Budgpeſt den tiefſten Eindruck

macht, das iſt die begeiſterte Hingabe der Ungarn
an Eurer Majeſtät erhabene Perſon. Aber nicht
nur hier, ſondern in Europa und vor Allem bei
Meinem Volke erglüht dieſelbe Begeiſterung für Eure
Majeſtät, deren auch Jch Mich thilhaftig zu nennen
erkühne, indem Jch nach Sohnes Art zu Eurer
Majeſtät als Meinem väterlichen Freunde aufblicke.
Dank Eurer Majeſtät Weisheit beſteht unſer Bund,
zum Heil unſerer Völker geſchloſſen, feſt und unauf-
löslich, und hat Europa den Frieden ſchon lange
bewahrt und wird es auch fernerhin thun. Die be
geiſterte Hingebung für Ew. Majeſtät, des bin ich
gewiß, lodert auch heute in den Herzen der Söhne
Arpads wie damals, als ſie Ew. Majeſtät großem
Ahnherrn „moriamur pro rege nostro“ zuriefen.
Dieſen Gefühlen Ausdruck gebend, wollen wir UAlles,
was wir für Ew. Majeſtät zu fühlen, denken und
bitten vermögen, in den Ruf zuſammenfaſſen, den
jeder Ungar bis zum letzten Athemzuge ausruft:
„Eljen a kiraly!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 22. September. (Privatmittheilung.)

Jn der geſtrigen Sitzung der Land wirthſchaft s
kammer für die Provinz Brandenburg (vergl,
unter Deutſches Reich“ der vorliegenden Nummer)
mahnte der Vertreter Königl. Staatsregierung, Ober
präſident v. Achenbach, zum Frieden und zur
Verſöhnung bezüglich der Frage der Produkten-
börſe. Der Vorſitzende gab ein ausführliches
Reſumee über die unter der Leizung des Ober
präſidenten ſtattgehabten Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern der Landwirthſchaftskammer und der
Berliner Börſe. Die Kammer nahm zur bisherigen
Ausführung des Börſengeſetzes in einer Reſolution
dahin Stellung, daß ſie ihr Bedauern ausſpricht,
das Börſengeſetz nicht korrekt ausgeführt zu ſehen,
und namentlich darauf hinweiſe, wie ſehr die Land
wirthſchaft unter dieſer Halbheit leide. Einer Wieder
herſtellung der früheren Börſe wurde durchweg
entgegengetreten. Die Anſichten über den Erſatz
derſelben durch Einrichtung eines Getreidemarktes oder
von Verkaufsſtellen gingen jedoch auseinander.

Ueber ein furchtbares Schiffsunglück,
das ſich geſtern (Dienſtag) Abend vor dem Hafen
zu Fiume in Folge des Zuſammenſtoßes zweier
HOampfer ereignet hat, und bei dem zahlreiche
Menſchenleben verloren gegangen ſind, erhält der
„Lok.-Anz.“ nachſtehendes Telegramm

Fiume, 21. September. Bei ungemein ſtarker
Bora kehrte heute Abend der Dampfer „Jka“ von
der Ungar-kroatiſchen Schifffahrts Geſellſchaft aus
dem nahen kroatiſchen Seebade Erkwenica nach hier
zurück. Der Dampfer hatte an Bord den Kapitän,
2 Steuerleute, 4 Meatroſen, 1 Maſchiniſten, 1 Heizer,
1 Kellner und nach verſchiedenen Angaben 42 oder
58 Paſſagiere, zumeiſt Fiumaner; ferner Perſonen
aus Agram, Budapeſt und Wien. Bei der Einfahrt
in den Fiumoaner Hafen wurde die „Jka* von dem
engliſchen Dampfer „Tiria“, der komplet bel den
ausfuhr mit ſolcher Gewalt angerannt, daß er
den Vordertheil der „Jka“ entzweiſchnitt. Die
„Jka“ verſank binnen zwei Minuten unter dem
fürchterlichen Jammergeſchret und Hilferufen der
Paſſagiere, ohne daß ſich ein Paſſagier retten konnte.
Einige Barken eilten ſofort aus dem Hafen zur
Hilfe. Das Unglück ereignete ſich 7 Uhr Abends.
Bis 81 Uhr wurden von den Barken gerettet:
Der Kapitän Forenpocher, die Frau des Fiumaner
ViceHafenkapitäns Celligoi, der Koch, 1 Heizer, 1
Maſchiniſt, 1 Kellner und 2 Matroſen, Alle Hafen
dämme ſind mit einer furchtbar aufgeregten Menge
beſetzt, die vergeblich Hilfeleiſtung verlangt, Unter
den Paſſagieren ſoll ein General geweſen ſein. Die
Geretteten wurden zur Seebehörde gebracht, um
vernommen zu werden. Viele Abbaz;zianer Kurgäſte
wurden nur durch das ſchlechte Wetter abgehalten,
an der Fahrt theilzuvehbmen.
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h Um das Kager meines Vorgängers ſchnellſtens zu räumen, wird der

sverkauf S
zu niedrigſten Taxpreiſen

Wilhelm HIm,
auf kurze Zeit noch fortgeſetzt.

3383 vormals Hugo Martung.



Nummer 223., 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Donnerſtag den 23. September

Nummern dürften beſonders wirkſam ſein.
Die Herren Geſchäftstreibenden machen wir darauf aufmerkſam, vaß bis zum 1
Exemplare des „Kreisblatts“ in Merſeburg und Umgegend zur Vertheilung gelangen. Jnſerate in dieſen

1. Oktober er. Agitativne,

Die Expedition des „Kreisblatts“.

nein eVersancdhlben lag Otto Dobkowitz,
Entenplan 3.S

I

3382

i Sir

Merseburg.

ſind in hervorragender Auswahl nunmehr vollſtändig eingetroffen,

Entenplan 3.,

vämmtliche Neuheiten in Damen-Confection

Jackets Kragen Capes Mäntel
in Damen-kleideretoffen undd BResätzen

bietet die enorme Auswahl über 600 neue Muſter in jeder Geſchmacksrichtung und Preislage.

Verkauf zu ſtreng feſten anerkaunt niedrigſten Preiſen am Platze.

Détail

S

x

—ee lG s t e r t à—qà42II unn
S Gutgehendes Flaſchenbier-geſchäft iſt frankheitehol ber billig zu

verkaufen. Off. u, P. 20 in d. Exp.
d. Blattes, 13384
Geld-Geſuch.
3300 Mk. auf Hausgrundſtück z4. Hyp. p. 15. Ott. geLreht. d
u. 3385 an die Exp. d Bl. [3385

Bier Dep ot
und Mineralwaſſer-Sabrik

3368]Karl Tambach,
Dom 101 11 Dom 101 11

empfiehlt fo'gende gut gepflegte Biere:
Echt e Pilſener 17 Fl. 3 Mk.

Münch. Spatenbräu 18
Bürgerbräu 18

Culmbacher l. Qualikät s
„Coburger

ff.

Köſt ger Schwarzbier 25

MonopolbräuWeißzenfelſer Lagerbier 32
alle'ſchesPilſener H. A.B) 32

34
ff. Champagner Woerfß;bier 35

Selterswaſſer 10 Fl. 75 Pia.
Brauſelimonaden 10 Fl. 1,30 Mr
Sauerbrunnen 10 Fl. 1,75 Mk.

rvi aus! lDie Dampf Färberei
u. chemiſche Waſchanſtalt

von

Max Wiürth,
Gotthardtſtraße 40,

empfiehlt ſich zum chemiſch Reinigen von
Damengarderoben aller Art, ſpeziellBallklerdern in den empfindlichſten
Farben, vollſtändig ungetrennt mit allem
Beſatz, als auch von Stickereien,
Decken, Tüchern, Teppichen u.
dergl. Herrengarderoben, ſpeziell
Winterüberzieher und Mäntel
werden gereinigt als gefärbt, wie neu
hergeſtellt.

Durch Neueinrichtungen bin ich im
Stande, nur das Beſte zu liefern, be
deutend billiger als jede auswärtige
Färberei,

Preſſen und Deeatiren von
neuen als auch von getragenen Stoffen

billigſt. 3340Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Spoisekartoffeln
à Ctr. 2,70 Mk., auch halbe centner-
weiſe abgegeben. [3276

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

Halleſcheſtr. 40.

a

h
S Pautz- Magazin 71

B. PuivermacherBurgſtr. Merseburg. Burgſtr. 5.
Anerkannt billigſte Einkaufsquelle

geſchmackvoll garnirter Hüte
für jedes Alter, für jeden Stand.

5. Rurgstrasse 5.
[3386

mittel.

Beweis
für die vortreffliche Qualität von

Maorioth's Falle

besseren Handlungen zu haben.

J Marioth Malzbaſoefabrib, Disseldorf.

ist der stetig sich mehrende Absatz
Aagen- und Nervenleidende trinken am besten nur dieses

VFabrikat. 2Alle Mausfrauen verwenden es als vorzügl. Kaffeezusatz-
In ganzen Pfd-Packeten mit Schutzmarke „„Rose““ in allen

2331

in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-anschläge und gemalte Ent würfe aut
Wunsch.

Otto Müsler,
Atelier f. Theatermalerei u. Decoration,

a. Rhein.

(15

Wäſchrolen, Hobelbhnte,

alt u neu in allen Größen liefert [(2678
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Gareon Logis, wenn möglich
mit Mittagtiſch wird von einem Herrn
baldigſt zu miethen geſucht. Nähe
der Lindenſtraße bevorzugt. Gefl. Off.
u. B. P. 3345 a. d. Kreisbl.-Exp. erb
Die von dem Herrn Reg. Rath

Schmidt innegehabte Wohnung, Goit
hardtſtraße Nr. 19, iſt von jetzt ab zu
vermiethen und 1. April k. J. zu be
ziehen. Bernh. Fritſch. 3353

Stationen

Troktenſchnihel
zur promptn und ſpäterenofferirt billigſt in Ladungen freo. allegLiefe rung

[241n

Wilhelm Thormeyer,

räder aus

Cöthen in Anhalt.
Klauenöl,

Präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
der Knochenölfabrik vou

J, Möbius Sohn, Hannover.
hab. in all. beſſeren Handlungen.,

Zu
[35

T

2

5 Stroh
gepreßt u. ungepreßt ſuche zu kaufen.
zum Preſſen ſtelle Dampfporeſſe.

G. Räemann, Magdeburg.

25

Scgablonen, Patschafte, Manogr. u. w.

liefert billigst
0770 CLASSE, Merseburg a.

77

Druck und Verlag der „Wterfeburger KreisblattDruckere:,“ (Rudolf Heige) Merſeburg.

5 e e

c

Stadttheater Halle a. J
Donnerſtag, d. 23.

TWTaunhäuser
u. d. Sängerkrieg auf der Wartönrg,
Gr. romantiſche Oper in 3 Akten von

Rich, Wagner. (3380
Freitag, d. 24. September

Wintermärchen,
Sonnabend: Troubadour,

Anfang 711, Uhr.
leere Verſammlung den
Evangeliſchen Pundes
Dienſtag. den 28. September,

Abends S Uhr
im Saale der „Reichskrone.“

Vortrag des Domdiakonus Bithorn:
Evongeliſcher Proteſt gegen die auch
in Merſeburg bervortretenden
maßungen der römiſchen Kirche in der

MiſchehenFrage. [3381
Alle erwachſenen evangeliſchen Chrif ſten

unſerer Stadt werden zu dieſer Ver
ſammlung eingeladen.

Kirchlicher Verein des
Neumarkts.

Mittwoch. den 22. Sept,e 8 Uhr, Versammlong
„Augarten“ [3362

3370) Städ. iſche
Pflicht Feuer webr.
Montag, d. 27. Sept. 1897

Vehbreng
Antreten ſämmtlicher Jahrgänge am

Geräthehauſe Abends 8 Uhr. Anlegen
der Armbinden.

Der Branddirekltor.
Nach beendeter Sommer- Saiſonempfehle mich zum Theaterfriſiren

für Vereine und
F. A. Grahneis,Theaterfriſeur.

(Früher Peter Scherr)
Einkommen und

Ergänzungsſtener-
u- und Abganggsliſten,
u und Abgangsbeläge,
iſten der SteuerRück-

ſtände
ſind vorräthi, in der

Kreisblatt Expedition.
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xreisblatt“ zu machen.
Der Abonnementspreis, ſowie das Format bleiben vorläufig noch beſtehen, doch bleiben Aenderungen, ſoweit ſie im Intereſſe des Leſer

kreiſeszliegen, vorbehalten.

Jnſerate,

W

er

Abonnemente-Einiadung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement unſeres Blattes auf das 4. Quartal 1897 ergebenſt ein.

I Das „Kreisblatt“ erſcheint an jedem Wochentage, Nachmittags, und bringt die bis dahin eingelaufenen Nachrichten überſichtlich zu
ſammengeſtellt in gedrängter Kürze. Da die ſtille Zeit aller Vorausſicht nach in Kurzem zu Ende gehen dürfte, ſo werden wir alsdann in die Lage
kommen, den Leſern ein möglichſt intereſſantes Blatt in die Hand u geben, welches ſie über alle wichtigen Tagesereigniſſe, gleichviel welchen

Ccharakters, ſchnell und zuverläſſig informirt. Ueber die Haltung des „Kreisblatts“ brauchen wir nicht Viel zu ſagen, ſie iſt bekannt, und die Auf
welche das Blatt in Stadt und Land neuerdings findet, beſtärigt, daß wir auf dem richtigen Wege ſind.

Wir möchten angeſichts des bevorſtehenden Quartalwechſels die Bewohner der Stadt und des Kreiſes Merſeburg noch beſonders darauf
R hbinweiſen, daß es viel mehr in ihrem Intereſſe liegen dürſte, auf das „Kreisblatt“ zu abonniren, als auf eins der vielen Berliner, Leipziger un d

Halleſchen Blätter, welche ſeit Jahren Stadt und Land überſchwemmen. Dieſe Blätter, welche an bedrucktem Papier reichhaltig ſein mögen, bieten
eben einer Lektüre, die hierorts nur ſehr wenig intereſſirt, kaum Etwas, reſp. rein Richts, was die Jntereſſen der Stadt oder des Kreiſes

Merſeburg angeht. Die politiſchen, wirthſchaftlichen und materiellen Intereſſen des Kreiſes Merſeburg liegen dieſen Blättern vollſtändig fern
l und ſind ihnen ſo gut wie gleichgültig. Dieſe Abonnementsgelder, welche ſich jährlich auf Tauſende beziffern, könaten ebenſo gut in Merſeburg

ſelbſt bleiben. um die hiefige Preſſe zu unterſtützen. Die Einwohnerſchaft hat es ſelbſt in der Hand, ſich eine gute Lokalpreſſe zu ſchaffen, indem
ſie in erſter Linie die auswärtigen Blätter abſchafft. Was die Leipziger u. Halleſchen „unparteiiſchen“ Blätter bringen, bringt ihnen das „Kreisblatt“
ebenſo gut, vielleicht noch beſſer, und ebenſo ſchnell, reſp. noch ſchneller. Wir bitten deshalb die Zewohner von Stadt und Land, ihren Lokal
patriotismus dadurch zu dokumentiren, daß ſie die billigen auswärtigen Blätter abbeſtellen und für das neue Quartal wenigſtens einen Verſuch mit dem

welche für das kFaufkräftige Publikum berechuet find, haben im „Kreisblatt“ Erfolg, und iſt uns von
3 L Seſchäftstreibenden neuerdings verſichert worden, daß ſie ihre Kundſchaft nicht unweſentlich vermehrt haben,

ſeitdem ſie im „Kreisblatt“ inſeriren. Die Jnſertionsbedingungen find bei mehrmaliger Auſgabe des nämlichen Jnſerats bekanntlich ſehr günſtige.

Redaction und Verlag des Merſeburger Kreisblatts“.

SeeW W

Heptember 1897.

Ein italieniſches Urtheil über die
Homburger Manövertage.

Der Herausgeber der franzöſiſchen Zeitung Italie
R Rom, Edoardo Arbib, der als Manöverbericht

Jerſtatter nach Homburg gegangen, veröffentlicht jetzt
in der Naova Antologia einen längeren Aufſatz, der
ſehr intereſſant iſt. Es dürfte daher angebracht ſein,
Mzelne Stellen des Aufſatzes mitzutheilen.

Hachdem Arbib alle Souveräne und fürſt
lichen Manövergäſte aufgeführt und dann die ein
P xlnen Phaſen des Kriegsſpiels als Militärreporter

An erzählt hat, kommt er auf die Märſche der
deutſchen Soldaten zu ſprechen. Er findet es kaum

laublich, daß die Truppen nach acht bis zehn
ſident Marſche und noch dazu im Regen
habei muß man berückſichtigen, wie regenſchen die
Jtaliener und beſonders die Römer ſind noch
humor hatten und Luſt empfanden, mit den Ma
överbummlern ſich ſcherzhaft zu unterhalten, und
e hat nur eine Erklärung dafür: die hohen Stiefeln
ind der leichte Torniſter, und fordert daher den
Jriegsminiſter Pelloux auf, ſofort die Bürde der
M lieniſchen Jnfanteriſten zu erleichtern. Dann
ſihrt er fort: „Man ſieht keinen Soldaten in
iummer Haltung marſchiren, ſo daß man nicht den
Endruck empfängt, man habe Sträflinge vor ſich,
die verurtheilt ſind, ſchwere Laſten zu tragen.
ſicht nur für das Heer, ſondern auch für das
Volk iſt es von großer Wichtigkeit, daß der Soldat

nicht als ein Weſen erſcheint, das den unmenſch
M üchen Anforderungen des Dienſtes geopfert wird.
hier, im klaſſiſchen Lande der Pedanterie, finde ich
ne Leichtigleit im Umgang, von der wir im freien
Italien gar ſeine Ahnung haben, und die geradezu

hei uns Aergerniß erregen würde, Hier ſpricht der
Gemeine ganz familiär mit ſeinem Offizier, und
umgekehrt. Außer den Kommandos, die hier
in einem Tonegegeben werden, als ob es Zank und Streit

gebe, oder als ob der Befehlende die Anderen
auffreſſen wolle, geht ſonſt alles recht gemüthlich zu.
Nicht einmal in der Parade tragen die Soldaten
handſchuhe, und ſie rauchen ſogar, wenn ſie Pa-
trouillendienſt thun, auch auf dem Marſche ſprechen ſie

untereinander und mit den Civiliſten, und was das
Eſſen anbetrifft, ſo gehorchen ſie nur der Stimme
ihres Appetits. Beim Eſſen macht man überhaupt
keine großen Ceremonien. Bei der großen Parade

vom 4. September brachten 10,000 Perſonen, wenn
uicht mehr, ihr eigenes Frühſtück mit und ver
ehrten das unter freiem Himmel. Leute, die aus
Rückſicht auf die Etikette verſchmachten, kennt man

in Deutſchland nicht.
I Eines Morgens frühſtückte in Großkarben, während

man auf die Ankunft der Bayern wartete, ein
ganzer Generalſtab von Monarchen, Fürſten und
Generalen auf freiem Felde. Nicht weit davon
entfernt fütterte eine Prinzeſſin von ihrem Wagen
aus einen General, einen Oberſten und einen ſehr,
ſehr jungen Generalſtabsmajor. Die Großherzogin
von Heſſen, die zwar keine klaſſiſche Schönheit, aber
urch das feine Oval des Geſichts, den braunen

Teint, das ſüße Lächeln und die klaren, himmel
blauen Augen anmuthend und gewinnend iſt, ritt
an dieſen Wagen heran man fragte ſie, ob ſie
Hunger habe, und auf die bejahende Antwort reichte
man ihr ein belegtes Butterbrod. Und die Groß-
herzogin aß ſogar noch ein zweites und drittes,
ohne abzuſteigen. Keinem Nichtdeutſchen wäre es

in den Sinn gekommen, daß dieſe jrnge Vertilgerin
von belegten Broden ein gekröntes Haupt und
Ritter des Annunziatenordens wäre hier hin
gegen kannten ſie Alle, wie der ehrfurchtsvolle Gruß
bewies

Hierauf giebt der Verfaſſer einige gute Be
merkungen über den „choreographiſchen“ Theil der
Manöver und der Schauſpiele, die ad usum delphint,
d, h. zum Ergötzen der höchſten Herrſchaften, mit
den Truppen als Akteuren aufgeführt wurden.
Dann heißt es weiter: „Wer behaupten wollte, daß
man aus der Manöverprobe die Tüchtigkeit des
deutſchen Heeres beurtheilen könnte, würde ſehr
irren. Dieſe Tüchtigkeit hat eine andere Baſis, ſie
gründet ſich hauptſächlich auf die im Volke lebende
Zucht, auf den Eifer des Königs, auf die Mitarbeit
der deutſchen Fürften und auf den Standesſtolz
der Offiziere, von denen jeder, ſelbſt in den unterſten
Chargen, in ſeinem ganzen Sein und Sichgeben den
Eindruck erweckt, als ſtamme er vom älteſten Adel,

und auf den blühenden Wohlſtand des BVolkes,
der es erlaubt, ohne Schaden für den Staat, die
reichſten Mittel für das Heer aufzuwenden.“

„Bleibt man einige Tage mit den deutſchen Sol
daten in Kontakt und unterhält man ſich mit ihnen
von Zeit zu Zeit, und zwar nicht blos mit Offi
zieren, ſondern auch mit Korporalen und Gemeinen,
ſo ſieht man gleich, daß die Triebfelder ihres Thuns
nicht blos der Befehl oder die Pflicht iſt, ſondern
der Allen gemeinſame Eifer, jeder für ſich das
Höchſte zu leiſten man merkt auch gleich, daß all
das Große nur dadurch erzielt wird, daß im ganzen
Heere ausgenommen bei der Parade, wo die
Seine ſo bizarr hervorgeſchleudert werden, als hätte
man es mit Marionetten zu thun nichts automa
tiſch oder pedantiſch gethan wird, und erkennt daher,
daß das Weſentlichſte und Herrſchende in der Belebung
des Heeres, das, was die höchſte Kraft liefert, eine rein
intellektuelle und moraliſche Macht iſt. Gewiß iſt
die Achtung des Volkes vor dem Heere groß, aber
größer iſt ſeine Sympathie und ſeine Liebe für alles
Militäriſche. Nicht nur der Kaiſer und die Fürſten
wurden ſtürmiſch begrüßt, nein auch die Generäle,
die jeder bei Namen kennt. Der Liebling des Volkes
iſt Graf Haeſeler, der Kommandant der Weſt
armee, der Moltke gleicht, wie die eine Hälfte eines
Apfels der andern. Wohin er nur kam, wurde er
angehocht, ſelbſt im Beiſein des Kaiſers.“

„Jch darf es nicht verhehlen, aber, wenn ich
einer ſolchen Ovation beiwohnte, gedachte ich mit
Bitterkeit, daß unſer (das italieniſche) Manöver-
publikum niemals bewies, daß es den verehrungs-
würdigen General Coſenz dem Namen, geſchweige
denn dem Anſehen nach kannte, und dennoch war
er lange Jahre Chef und Reorganiſator des General
ſtabes, und diente dem Vaterlande über fünfzig
Jahre. Volk und Heer ſind eben in Deutſchland
Eins. Und was uns am meiſten verblüfft, das iſt
die Ruhe, die Beſcheidenheit, um nicht zu ſagen die
Sanuftmuth dieſer unermeßlichen Kraft, die von Heer
und Volk gebildet wird. Man hat das Gefühl, in
mitten von Rieſen zu lehen, und manchmal empfindet
man auch einen heilſamen Schrecken, aber dann
merkt man auf einmal, daß alle dieſe wildſtolzen,
hochſtämmigen Menſchen auch lachen können, daß es
ſehr liebe Leute ſind, unfähig, wenn ſie nicht gequält
werden, einem Anderen ein Haar zu krümmen, Der
Kaiſer ſelbſt (lo gtesso deſſen flammende

Reden, von der Ferne aus beurtheilt, ſo wild und
drohend ſcheinen, ift im Grunde genommen, was
wir un buon figlinolo nennen, und wenn man ihn
genau betrachtet, ſieht man, daß in ſeinen Mund
winkeln ſtets ein Lächeln lauert.“

„Was den Beſchauer wirklich erhebt, das iſt der
Wohlſtand, den man überall bemerkt. Jch frage
mich, wie der Bürgermeiſter von Homburg es
fertig bringen wird, die 5000 Francs zu vertheilen,
die König Umberto für die Armen ſpendete. Man
ſieht ja in Homburg auf den Straßen keinen Bettler
und keinen Armen, trifft vielmehr auf Schritt und
Tritt die Zeichen des Reichthums. Hier können ſich
die Stadtverwaltungen Vieles leiſten, was bei uns
einfach unmöglich iſt. Laſſen wir Frankfurt ganz
aus dem Spiele, das ſich in zwanzig Jahren ganz
erneuert hat, und obſchon es noch nicht 300,000
Einwohner hat, doch eine Stadt iſt, die durch
Schönheit und Pracht überraſcht, und man jedem
Bürger auſieht, wie das Geld von Taſche zu Taſche
kreiſt ſelbſt das kleine Homburg mit ſeinen
98000 Einwohnern hat Straßen, öffentliche Ge-
bäude, Läden, Hotels, Reſtaurants, Parks und
Gärten und einen Komfort, deſſen ſich keine Haupt-
ſtadt zu ſchämen brauchte, und wie ſich auch nicht
im Entfernteſten Aehnliches bei uns in den Bade-
orten Montecatini und Viareggio, ja nicht einmal
in Livorno und Rimini findet.

„Jm Laufe der Manbver habe ich natürlich auch
kleine Dörfer beſuchen müſſen, wie Bruchköbel, Mittel
buchen und Großkarben. Die Häuſer ſind ohne
jeden Luxus, aber nirgends ſieht man Fenſter ohne
Scheiben, Zimmer ohne Decke, noch Wände, von
denen der Putz herunterfällt, oder Mauern, die dem
Einſturz nahe ſind und die Berölkerung, wenn
ſie auch im Aeußern nicht gerade immer fein iſt,
ift aber (eſund und wohlgenährt. Nirgends habe
ich gebückte und krumm dahinſchleichende, halb ver-
hungerte Greiſe geſehen, die das Mitleid erwecken
durch ihren bejammernswerthen Anblick. Für mich,
und wohl auch für alle Ausländer, war es auch ein
ſchönes Schauſpiel, überall die ſchmucken und frohen
Kinderſchaaren zu ſehen, die überall Spalier bildeten.
Es iſt nicht wahr, daß die deutſche Schule die
Schlachten von 1866 und 1870 geſchlagen hat, aber
Thatſache iſt, daß die Volksſchule in Deutſchland
kein leerer Wahn iſt. Am 3. September ſchickte die
Stadtverwaltung Homburgs alle Elementarſchüler
zum Empfang des Kaiſers, es war eine Schaar, die
kein Ende nehmen wollte, Es ſchien unmöglich, daß
die kleine Stadt ſo viel Schulkinder habe. Zwei
Tage darauf beſuchte ich die Elementarſchule, und
der „Direktor“ der Schule ſagte mir, daß Homburg
1000 Elementarſchüler hätte, alſo den neunten Theil
der Bevolkerung. Fragt Euch doch nur, ob etwas
Aehnliches in Sieng, Piſtoria, Spoleto, Lodi, Savi-
gliano, Treviſo c. möglich wäre, alles Städte, die
doch mehr als 9000 Einwohner, ja das Doppelte
und Dreifache haben.“

Vom falſchen Erzherzog.
Es giebt wirklich noch immer Leute, und vereinzelt ſogar

Tagesblätter, welche fich ſo ſehr in den Glauben an die Echt
heit der Heirath des Erzherzogs Franz Ferdinand mit Fräulein
Husmann verrannt haben, daß ſie nicht davon abzubringen
ſind, trotzdem ſie doch die ihnen bekannte Thatſache eines
Beſſeren belehren ſollte, daß der Erzherzog ſich augenblicklich
in Budapeſt befindet und dort von Kaiſer Wilhelm aufs Herz
lichſte begrüßt worden iſt mithin kann doch der „junge Ehe
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mann“ nicht auf der Hochzeitsreiſe in England, Frankreich oder
Amerika ſein.

Zu Denjenigen, welche noch immer der Ueberzeugung ſind,
daß es wirklich der Erzherzog ſei, der ſich mit Fräulein Hus
mann vermählt, gehören deren nächſte Verwandte. Der Bruder,
Rektor Husmann in Borbeck, erläßt eine öffentliche Erklärung,
wonach die Familie nach wie vor der Ueberzeugung iſt, daß die
Vermählung des Erzherzogs mit Maria Husmann ſtattge
funden. Die Familie Husmann lehnte es jedoch begreiflicher
weiſe ab, die Gründe für ihre Ueberzeugung der Oeffentlichkeit
zu unterbreiten, ſowie die in einer großen Anzahl von Zeitungs-
artikeln angeführten angeblichen Gegengründe zu wid rl' gen.

Das Aachener Polit. Tagebl.“, ein Senſationsblatt, das
in veſſeren Kreiſen nicht ernſt genommen wird, das den ganzen
Wirrwarr hauptſächlich heraufbeſchworen hat, glaubt neuerdings
in dem Entführer des Mädchens einen Spion erblicken zu
müſſen, der bei Krupp Etwas ausſchnüffeln wollte. Das iſt
bereits die dritte Verſion Seelenverkäufer, Geiſteskranker,
Spion Was wohl alles noch folgen und wie ſich die Sache
wohl ſchließlich aufklären mag

Die Kriminalpolizei dat feſtgeſtellt, daß Fräulein Husmaun
vor ihrer Abreiſe auf der Sparkaſſe zu Borbeck 4080 Mark
erhob.W chlieylich ſei noch folgende Privatmittheilung wieder

egeben:h Budapeſt 21. September. Der Redakteur des
„Egyetertes“, der ungariſche Reichstagsabgeorduete Pichler,
gewann bei ſeinen Unterredungen mit den Brüdern Husmann
den Eindruck, daß ſie über das Schickſal ihrer Schweſter voll
kommen beruhigt ſiad und den Aufenthaltsort des Paares
kennen. Die Brüder ſtellten in Abrede, daß die Schweſter mit
dem angeblichen Erzherzog flüchtig geworden ſei. Marie Hus
mann ſchrieb in einem Abſchiedsbrief an eine Freundin, ſie
gehe mit Emil (ſo nannte ſie ihren Bräutigam vor Fremden)
nach London „Wenn Gott will, ſehen wir uns in einigen
Jahren froh und gücklich wieder Auf die Frage Pichler's, ob
ſi. authentiſche Porträts oder Phetographieen des Erzherzogs
geſehen, erklärten die Brüder, drei Photograhieen des Erzherzogs
zu beſitz n. Sie könnten ſie aber unter den gegenwärtigen
Umſtänden nicht vorweiſen. Sie fragten Pichler, ob er keine
Photographie mitgebracht hätte, was derſelbe bei ſeiner eiligen
Abreiſe von Budapeſt vergeſſen hatte, doch erwähnten die
Brüder als Detail, doß der Bräutigam ihrer Schweſter eine
goldene Bril le trage, während Erzherzog Franz Ferdinand
nie eines Augenglaſes fich bedient. Auf die Frage, ob ſie ihre
Zuſtimmung zu der Heirath ihrer Schweſter gegeben, ant
worteten die Brüder, ihre Schweſter ſei in jeder Beziehung un
abhängig. Es ſcheint bei der ganzen Affrire auch elwas
WMiyſtiſches obzuwaiten, was auf die Möglichkeit hinweiſt, der
cugebliche Erzherzog ſei irrſinnig geweſen. Marie Husmann
traf zuerſt mit ihm dei einem Geſpräch über Hypnotismus nnd

Spiritismue zuſammen.

Gerichtszeitung.
Naumbuceg 20. September. Heute wurde die Schwur

gerichtsperiode eröffnet. Zunächſt wurde gegen den

Donnerſtag, den 23. Septe über.

Landbriefträger Otto Böhme aus Mücheln früher Poſtbote
in Weißenfels, verhandelt. Jnfolge ſeines leichtſinnigen Lebens
wandels hat er mehr verbraucht, als er einnahm und ſich
mehrfach an Poſtanweiſungsgeldern vergriffen, Beträgen von
60, 64 und 45 Mark u. ſ w. Der Anugellagte wird zu 2
Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Hilfebote Datbe,
ebenfalls ans Mücheln, hat auch einige Beiträge unter
ſchlagen er wird zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. September, Wie erſt jetzt be

kannt wird, haben Bubenhände die von der benach
barten Gemeinde Die mitz dortfelbſt geſetzte
Friedenseiche, die ſich kräſtig entwickelt hat, in
der Nacht vom 1. zum 2. September mit rother
Farbe beſchmiert. Der dortige Kriegerbegräbniß
verein hat eine Belohnung auf Ermittelung des
Schmierfinken auegeſetzt.

Delitzſch, 19. September. Das für den vor
geſtrigen Abend im hieſigen Schützenhauſe anugeſagte
„Künſtlerkonzert“ der Herren Wendel-Hammer
ſtedt und des Frl. Jlka Pandowski Berlin nahm
einen eigenartigen Verlauf. Die Sängerin weigerte
ſich nämlich, in dem in Ausſicht genommenen Lokale
zu ſingen, da ſie nur gewöhnt ſei, in Lokalen erſten
Ranges und vor einem völlig diſtinguirten Publikum
aufzutreten. Auch genügten ihr die in Ausſicht ge
nommenen Entreeſätze nicht. Zudem ſei ihr geſagt
worden, in dem betr. Lokale träten nur minder-
werthige Kräfte auf und dergleichen. Jn Folge
deſſen mußte das Konzert, zu dem Publikum aus
unſern beſten Kreiſen bereits anweſend war, aus
fallen. Das Entree wurde anſtandslos zurückgezahlt.
Wie wir hören, beabſichtigt der Wirth des Schützen
hauſes, die Regrefpflicht gegen einzelne in der Affäre
betheiligte Perſönlichkeiten gerichtlich geltend zu
machen, da er ſich geſchäftlich geſchädigt ſieht.

Torgau, 20. September. Jn der Elbe er
trunken iſt geſtern Abend der Sergeant Franke
der 3. Kompagnie 72. Regiments. Derſelbe hatte
ſich in etwas angeheitertem Zuſtande mit einem
Kahne auf den Strom begeben und iſt hierbei in
das Waſſer geſtürzt.

Nordhauſen, 19. September. Der hieſige
Hilfsfeldhüter Piper wurde neulich während der
Hühnerjagd im Töpferfelde durch einen Schuß

in das Dickbein ſchwer verwundet und ſtarb an
Verwundung Der unglückliche Schütze, den ne
keine Schuld treffen ſoll, hat an die mit einem gen
hinterbliebene Ehefrau des Verſtorbenen auß inde
Koſten der Krankenhausflege und des Be gen
noch den Betrag von 6000 Mk. gezahlt. Die u
ſuchung iſt noch im Gange. er

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 32. September. Rach dem BeriLandwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen ad an der

ſächlich erzielt Getreidepreiſe in der Zeit vom 19.--20. So hat.
für je 100 Kg. Weizen im Saalkreiſe mittel h
im Kreiſe Weißenſeis mittel 17,70 M.; Rogg,
Der I i 13,80 M., im Kriiſe Weißen
guter 14, erſte im Kreiſe Wei1730 Mat s e Weißenfels

Deutsche Fonds
21. September 1897

Deutsehe Reichs- Anleihe 103,30 d

do o. 108,25do. do. S 97,30Proussiseho Staatsanleihs. 1 105720do. do. V 10350 tdo. do. 8 98.00 yPtandbriete, Säehsische 1 4
do do S 3 o1,30 9Rentenbriet, Säehsiseher 41601410
g 2 ter erieht des reisblattes

orausſichtliches Wetter am 23. Septemberſtrichweiſe Regen. v Vewölt, tet

Gaaannneee,Aus dem Geſchäftsverkehr.
977 ö Heter zollden Wioterztof zum Aleld für 1.80 i

6 Meter Tokio Winterstoff

6 v Valexio 3.406 Damentueh in 15 Farben n 3.50
J Foloutine Flanel] solider Qualität. 750

6 Tuch und Al guter s 4rersenäden r Moetarn franoo in's Kans

Muster auf Verlangen franco, Modebilder gratis.

Separat- Abtheilung für Herrenstoffe: Stoff um ganzen Anzug für
2949) 3.75 Pfg. Cheviot zum ganzen Anzug für 5.86 Pfg.

i

S Die Herren Inhaber von Ausgabeftellen
bitten wir Unregelmähzigkeiten bei der Zuſtellung
des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen

Die Expedition des „Kreisblatts“

Zur Heizperiode offerire:

e BRBrikets, Preeeestelne,
deutſches Anthraeit, ſchleſiſche Steinkohle, weſtfäl. Steinkohle und

Steinkohlen-Bräfkets. J
engl. Authraeit,

Brrr

Bäcry. Brennhole
Glühſtoff für Plätten und Wagenwärmer.

Grude-Cok,
Gas-Cok in Stücken und gebrochen.

Pöhm. Salon-Kohlen
und

und Kohlenanegöänder.

SW 7

Molekonhlen.

33731 el. Faereunss, Moerseburg.
v n

Mobiliar und Jnventar- greſer Dampon ige melkender d hoch. Bäckeret und Feldgrund.
Auktion

in W'allendort b. mere S S 7ehereheDer beweg! Nachiaß des 'äck.rmſtr.
Ernſt Urban in Wallendorf, beſteh

in Sophas Tiſchen, Stühlen,
(Bahnhof) zum Verkauf.

tragender l

Kühe und Kalben
im Gaſthof zum deutschen Haus“ Corbetbg

Gustav Engel.

ſtücksVerkauf
in Wallenddorf b Merſeburg.
Die zum Nachlaſſe des verſtorb

Bäckermſtr. Ernſt Urban gehörig
Grundſtücke als:

3376

Kommoden, Bettftellen, Fider
betten, Kleidungsſtücken, Kleider
u. Küchenſchränken, ſowie einer
großen Partbie Haus u. Küchen
geräthe, erner 2 Schellengeläute,
1 Ackerwagen, l Rennſchlicren,
1 Reinigungemaſchine, Pflüge,
Eggen pp, ſoll

Sonnabend, den 25. d. Mt3.,
Vorm. 11 Uhr

Blumenzwiebeln
zum Treiben für Gläſer, Töpfe und für den Garten empfiehlt in be
kannter Güte

Wilhelm Wittenbecher, Handelsgärtner.

Materialwaaren-Geſchäft,
Stallung, Scheune, Garten und
1 Morgen Feld, in Wallendorf
unt. Nr. 37 bel g.;

2. der in Pretzſcher Flur belegene
Feldplan von 16 Morg.;

3. der in Löpitzer Flur belegene
Feldplan von 9 Morgen

ſollen

3341

im Bäckereigrundſtück in Wallendorf

9 n

T Grössto Auswahl modernster Herbst- und Winterstoffe,

Versandthaus OETTIiNGER Co. Frankfurt a.

1. Wohnhaus mit Bäckerei und J

Sonnabend, d. 25. Sept.
Nr. 37 meiſtb. gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, d. 20. Sept. 1897.
G. IIöfer, Auctione-Commiſſar u.
3366] gerichtl. vereid. Taxator

Geſucht
zum 1. April 1898 in freundl., ruhiger
Lage der Stadt eine Wohnung,
beſtehend aus 3-—-4 Zimmern, mehreren
Kammern, Küche u. Zubehör. Etwas
Garten erwünſtt. Off. bitte in der
Expd. d. Bl. u. 3346 abzugeben.

Prima imprägnirte
Sicherheits-Zündhölzer

1 Packet 10 Schachteln nur 10 Pfg.
Dieſe Hölzer glühen nicht nach und

die verkohlte Maſſe fällt nicht av. Mit
Sonderetiquett, Alleinverkauf für
Merſeburg bei

Fr. Frenz Herrfurth
3372]) kl. Ritterſtr 3.

Friſche Naturburter Poſtcolli
ca. 10 Pfd. 600 M. per Nachn. [3286

J. Krebs, Willenberg, Oſitpr
J= Ü—--x--=»pmmmm=SJ-ZJ

Holz, Torf,
Briketts,

trockene Waare, empfiehlt

Bulius Grohbe,
3371] Gottbardtſtr

OAOA G
volle iſhe und Deutſche Fabrikate,
in vorzüglichen Qualitäten, empffehlt

Guſtav Schönberger jun.

er., Nachm. 4 Uhr

werden. Bedingungen im Termine
Merſeburg, den 20, Sept. 1897.

G. IIöfer, Auktions-Commiſſar i.
3367] gerichtl. vereid. Taxator.

Theilhaberin ter
geſchäftes bis zu 2000 Mk. geſucht.
Off. unt. O. f. 57916 beförd. Rudol
Moſſe, Halle a. S. [334

i Gaſthauſe zu Wallendorf verkauft
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